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Vom Bildungswert der Genossenschaitlichen Studienzirkel 


Wie für alle anderen Organisationen gilt auch 
für die genossenschaftlichen Vereinigungen das 
Sprichwort: «Stillstand ist Rückschritt» Wo nicht 
immer ein lebendiger Geist am Werke ist, muss 
eine Organisation, möge sie noch so idealen Zwek- 
ken dienen, der Erstarrung verfallen. Immer und 
immer wieder benötigen alle menschlichen Vereini- 
gungen, seien sie religiöser, sozialer oder politischer 
Natur, eines lebendigen Geistes, der sich im selbst- 
losen, idecllen Einsatz ihrer Mitglieder kundtut. 

Es war ein überaus glücklicher Gedanke, ein- 
gedenk dieser Walırheit, durch die Einführung der 
genossenschaftlichen Studienzirkel im schweize- 
rischen Sektor der Konsunigenossenschaftsbewe- 
gung die idcellen Kräfte innerhalb der Genossen- 
schaften wachzurufen und dafür Sorge zu tragen, 
dass der Geist, der genossenschaftliche Geist die 
heute mehr denn ie lebenswichtige Organisation der 
Genossenschaft lebendig erhält. Der Ideengehalt der 


Genossenschaft erschöpft sich ja — was führende 
Persönlichkeiten der Genossenschaftsbewegung 
immer und immer wieder betonen — keinesfalls in 


der Beschaffung guter und preiswürdiger Lebens- 
mittel, Wohnungen usw. Vielmehr begreift der Ge- 
nossenschaftsgedanke die Idee der Solidarität, der 
gegenseitigen Hilfe in sich; ein Gedanke, dessen 
notwendende Bedeutung heute mehr und mehr ein- 
gesehen wird. Es wäre müssig, hier all’ die vielen 
Verkörperungen und Errungenschaften genossen- 
schaftlichen Denkens und Handelns aufzuzälllen, die 
im Verlaufe der verhältnismässig kurzen Geschichte 
der modernen Konsumgenossenschaftsbewegung 
ihren segensreichen Einfluss auf die wirtschaftliche 
und soziale Lage der wirtschaftlich schwachen 
Volksschichten ausgeübt haben. Nicht zufällig ist es 
aber, wenn heute in die Zukunft weisende Stimmen 
der gequälten Menschheit das Evangelium der Zu- 
sammenarbeit, der gegenseitigen Achtung und Hilfe 
predigen und von der Verwirklichung dieser Grund- 
sätze die Befreiung von wirtschaftlicher und gei- 
stiger Not erwarten. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen möge 
es erlaubt sein, einmal kurz die Frage des Bildungs- 
wertes der genossenschaftlichen Studienzirkel auf- 
zuwerfen. Bildung stellt, wenn sie am ganzen 
Menschen orientiert ist und eine harmonische Ent- 
wicklung aller in ihm ruhenden Grundkräfte anstrebt, 
nicht nur eine Vermittlung von Werkzeugen für den 
l.ebenskanmpf dar, sondern eine seelische Bereiche- 
rung, die den Menschen erst zu dem werden lässt, 


was als Anlage in ilım vorhanden ist. Wo der Geist 
Pestalozzis, der Geist Gortthelfs herrscht, da ist die 
Bildung Menschenbildung, da wirken jene unsicht- 
baren ethischen Bindekräfte von Mensch zu Mensch, 
die die Grundkräfte der menschlichen Gemeinschaft 
darstellen. 

Bei den genossenschaitlichen Studienzirkeln 
handelt es sich nun keineswegs um akademische 
Vereinigungen. die sich einer dem Laien unver- 
ständlichen wissenschaftlichen Ausdrucksweise be- 
dienen, sondern die vielmeli bemüht sind, in einer 
einfachen Sprache wichtige Fragen aus dem wirt- 
schaftlichen und sozialen Leben dem Teilnehmer 
näher zu bringen, ilın zur Diskussion zu veranlassen 
und damit an der Klärung lebenswichtiger Probleme 
und Zusammenhänge persönlich mitzuwirken. 

Dass dies nötig ist, beweist die Tatsache, dass 
ein Grossteil unserer Volksschulabsolventen über 
die wichtigsten Tatsachen des wirtschaftlichen und 
sozialen Lebens in absolut unzureichender Weise 
orientiert ist. Wo Ansätze dazu vorhanden sind, 
stecken sie noch in den Kinderschuhen. Während im 
Geschichtsunterricht vor allem der Kriegsheld als 
der Held par excellence erscheint und auch in die- 
sem Sinne interpretiert wird, den vielen Fördern 
und Wohltätern der Menschheit wenig Aufmerk- 
samkeit zuteil wird, gilt auch im Bereiche des wirt- 
schaftlichen Lebens vor allem der Industriemagnat, 
der wirtschaftliche Draufgänger schlechthin als Vor- 
bild. Es mutet geradezu grotesk an, in einen: Lande, 
das seinen Ursprung dem Gedanken der gegensei- 
tigen Hilfe, der Idee der Genossenschaft zu verdan- 
ken hat, feststellen zu müssen, wie wenig in unseren 
Schulprogrammen und Lelhrmitteln von diesem 
Geiste und von der Genossenschaft die Rede ist. 
Gewiss wollen wir die grossen Eriolge gewisser 
Industrieller, ihren persönlichen Einsatz für ein 
Unternehmen nicht gering anschlagen, aber die 
Leistungen der alten Eidgenossen, die denı Geist 
der Genossenschaft verpflichtet waren, nehmen sich 
neben diesen Erfolgen, deren traurige Kehrseite mit 
ihren verheerenden Folgen für die Völker heute 
niemand mehr übersehen kann, bestimmt nicht 
geringer aus. Denken wir aber an die segensreiche 
Tätigkeit der Genossenschaften, ilıre Mannigfaltig- 
keit, so wird uns erst recht oifenbar, zu welch gros- 
sen Werken der Gemeinschaft genossenschaftliches 
Denken und Handeln fähig ist. 

Die genossenschaftlichen Studienzirkel wollen 
neben ihrer aufklärenden Tätigkeit dem Teilnehmer 
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nicht nur Kenntnisse vermitteln, die für das Ver- 
ständnis der modernen Gesellschaft, das Verhältnis 
von Staat und Wirtschaft notwendig sind. sondern 
sie wollen zugleich lebendige Zellen genossen- 
schaftlichen Denkens bilden. die ihre Hauptaufgabe 
darin sehen. ihre Teilnehmer zu genossenschaft- 
lichen Denken und Handeln zu erziehen und damit 
die Genossenschaitsidee weiter in das Volk hinaus- 
zutragen. Der einseitigen Lehre und Ausiegung des 
«Kampfes uns Dasein», die eine ungerechtiertigte 
Übertragung einer naturwissenschaitlichen Teil- 
wahrheit auf das gesellschaftliche Leben darstellt, 
stellen sie die Devise der gegenseitigen Hilie, des 
Soiidarismus gegenüber, ein Ideal. das keinesfalls 
den «wohlverstandenen Egoismus» der menschlichen 
Natur übersicht, ihn aber einem höheren Ziele unter- 
erdnet und damit zu einem fruchtbaren Kulturiaktor 
werden lässt. 

\er als Leiter oder Teilnehmer die interessan- 
ten und anregenden Aussprachen der genossen- 
schaftlichen Studienzirkel verfolgt, wird zugeben 
müssen, dass hier nicht graue Theorie doziert wird, 
sondern in freier Aussprache von Mensch zu Mensch 
Fragen angeschnitten werden, die das soziale Den- 
ken im Einzelnen anfachen, ihn seiner Verankerung 
in der Gemeinschait bewusst werden lassen, ihn 
aber gleichzeitig veranlassen, viele Dinge des Le- 
bens neu zu schen. Erzieherisch von Bedeutung 
wirken sich aber auch im Verlauf der Aussprachen 
die da und dort zum Ausdruck kommenden Ver- 
schiedenheiten in der Auffassung und Bewertung 
des behandelten Stoiies aus. Was die Studienzirkel 
so wertvoll macht, ist — die persönliche Mitarbeit 
des Teilnehmers vorausgesetzt — die freie Mei- 
nungsäusserung. Dies bedeutet ın praxi nichts ande- 
res. als auch einer entgegengesetzten Meinung 
Gehör zu geben. und in diesem lebendigen, dialek- 
tischen Fluss vermögen die Einzelnen ihren Stand- 
punkt zu klären. Wenn da und dort mit dem Aus- 
druck gerungen wird. hie und da einmal etwas 
Falsches gesagt wird, tur dies dem Ganzen absolut 
keinen Abtrag. Hauptsache bleibt: Hier sitzen einige 
Menschen zusammen, die gewillt sind, um einer 
höheren Sache willen ihren Geist anzustrengen, 
einem lähmenden Fatalismus «Man kann ja doch 
nichts machen» unter dem Gesichtspunkt mensch- 
licher Solidarität ein «Dennoch» entzegenzuhalten. 

\Wie eminent praktisch sich die im Studienzirkel 
erarbeiteten Kenntnisse auswirken. bestätigte mir 
kürzlich eine iunge Verkäuferin. die sich heute ein 
Vergnügen daraus macht, die Ladenkundschait über 
den Sinn und Zweck der Genossenschaft auizuklä- 
ren. Der Name «Co-op», irüher iür sie eine blosse 
Warenbezeichnung, habe jetzt Geist und Blut be- 
konımen und sie erfasse heute etwas von dem 
geistigen Gehalt, der hinter diesem Begrifi stelıe. 

Es ist heute für manchen unter uns schwer ge- 
worden. «an den Menschen zu glauben», nachdem 
alles menschliche Handeln den Ausbruch einer neuen 
Menschheitskatastrophe nicht hat verhindern kön- 
nen. Wenn wir aber daran denken, dass das Denken 
der letzten Jahrzehnte fast ausschliesslich im Zei- 
chen eines reinen, zemeinschaitsieindlichen Egois- 
mus gestanden hat, und wenn wir daneben halten 
die befreiende Krait genossenschaftlichen Denkens 
und Handelns, so etwa wie sie in der vorbildlichen 
Tat der redlichen Pioniere von Rochdale zum Aus- 
druck gekommen ist, so wird es uns trotz der 
schweren Prüfungen dieser Stunde möglich pleiben, 
weiterhin an die ideellen Kräfte in der menschlichen 
Natur zu glauben. Die vergangene Epoche, deren 
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geistiges Erbe wir heute ernten, hat ja in weitge- 
henden Sinne von jenen positiven Kräften, der Idee 
ler Solidarität, der Zusammenarbeit abstrahiert und 
damit den zerstörcrischen Kräften schrankenloser, 
egoistischer Machtentfaltung gerufen. 

Die verhältnismässig kurze Zeit, in der die 
genossenschaftlichen Studienzirkel ihre segeusreiche 
Tätigkeit im Rahlınen der schweizerischen Konsum- 
genossenschaften entfalten, hat Ergebnisse gezeitigt, 
die Leiter und Teilnehmer mit Befriedigung criüllen 
dürfen. Neben der wissensmässigen Bereicherung 
der Teilnehmer wird in einer unaufdringlichen, aber 
jedem gesunden Denken einleuchtenden Weise die 
Richtigkeit der genossenschaftlichen Idee und die 
Bedeutung genossenschaftlichen Denkens und Flan- 
delns vor Augen geführt und gezeigt, was für grosse 
und gemeinnützige \Werke mit vereinten Kräften 
geschaffen werden können. Es ist darum bestimmt 
nicht zuviel gesagt, wenn man die genossenschaft- 
lichen Studienzirkel als eigentliche Pilanzschulen 
des sozialen Denkens bezeichnet, die im Sektor der 
modernen Erwachsenenbildung eine notwendige und 
zugleich fruchtbare Funktion zu erfüllen haben. 
Sicher ist, dass die durch sie vermittelten Bildungs- 
werte diejenigen der staatlichen Schulen in wert- 
vollster \Veise ergänzen. Charles Brütsch, Zürich. 


50 Jahre 
genossenschaftlicher Warenvermittlung «schuss 
Der V.S.K. berichtet über das Jahr 1942 


«Der Mensch lebt nicht vom Brot allein.» Und 
die Arbeit des V.S.K. beschränkt sich nicht auf 
die Warenvermittlung, so wichtig natürlich gerade 
auch dieser Zweig innerhalb des Verbandes ist. Die 
Genossenschaft vertritt weit über die Vermittlung 
von Waren zu gerechtem Preise hinauszehende Be- 
sirebungen, deren Wahrung innerhalb des V.S.K. 
dem Departement für Presse und Propaganda, 
Rechtswesen übertragen ist. Eines der wesentlichen 
Mittel zur Förderung und Vertieiung des Geuossen- 
schaitsgedankens bietet sich uns in der Genos- 
senschaftspresse, die sich auch im vergan- 
genen Jahre gut entwickelt hat und teilweise auch 
ausgebaut worden ist. Die ordentliche Auilage der 


Genossenschaftspresse zeigt 1942 gegenüber dem 
Vorjalır folgende Entwicklung: 

1942 1941 
«Gen. Volksblait» 317,190 Expl. 306,280 Expl. 
«La Cooperation» 73620 » 72,350» 
«La Üooperazione» 14,500  » 14.390» 


Total 405,310 Expl. 393,020 Expl. 
«Schweiz. Konsum-Verein» . 5,520» 5,500 » 
«Le Coopk£rateur Suisse» 2,000 » 1,970 > 
«Bulletin» 5 1,000» 1,000 


Total 413,830 Expl. 401,490 Expl. 


Von der Mitgliederpresse wurden insgesamt 
rund 20,8 Millionen Exemplare spediert (Vorjahr: 
19,8 Millionen Exemplare). Dazu verdient angemerkt 
zu werden, dass die Voiksblätter in allen drei 
Sprachen erstmals wieder allmonatlich eine vier- 
seitige Beilage enthielten. Die gesamte V.S.K.- 
Presse stand weitgehend auch im Dienste der 
Mehranbauaktion und insbesondere der Propa- 
gierung der Ausstellung. Wir möchten gerade 
auch aus dem erwähnten Grunde und um nicht an 
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dieser Stelle oft Gesagtes zu wiederholen, nur noch 
mit einigen Zahlen auf die Beachtung hinweisen, die 
die Ausstellung «Mehr anbauen oder hungern?» in 
ganzen Lande herum fand: 


in 9), der Einwohner in %/g der Ein- 

Besucherzahl des Ausstellungs- wohner des Aus- 

ortes stellungskreises 
Basel . 19,425 11,9 6,7 
Zürich 31,683 88 6,4 
Luzeru 29,093 32,2 14,5 
Bern 31,637 18,6 9,4 
Aarau 13,640 39,3 8,4 
Badeu 16,130 34,9 21,6 
Winterthur 24,146 30,6 9,5 
Lugano . 47,490 81,2 39,4 
Glarus 8,542 162,2 14,9 


Die Besucherziffern von Lugano und Glarus 
wurden beeinflusst durch die Zusammenlegung der 
Ausstellung mit der Fiera, bzw. mit der glarnerischen 
Produzentenausstellung. 

Es wurden insgesamt 394 Vortrazsabende 
mit rund 40,000 Besuchern durchgeführt. Im Vorder- 
grund standen dabei die hauswirtschaftlichen Veran- 
staltungen. 

Aus der Arbeit des Konsumgenossen- 
schaftlichen Frauenbundes der Schweiz 
(K.F.S.) verdient die Schaffung einer hauswirt- 
schaftlichen Prüfkommission besondere 
Erwähnung. Diese Kommission hat sich die Aufgabe 
gestellt, neu auf dem Markte erscheinende Nalı- 
rungs-, Putz- und Waschmittel auf ihre Verwen- 
dungsfähigkeit zu prüfen und zu begutachten. 

Das Haushaltungsbuch Co-op erschien 
mit einem Dreifarben-Tiefdruckumschlag und wurde 
in einer Auflage von 47,100 Exemplaren von 364 Ver- 
bandsgenossenschaften übernommen. Der Wand- 
blockkaleuder Co-op wurde in einer Auflage 
von 183,500 deutschen und 59,300 französischen 
Exemplaren von insgesanıt 353 Mitgliedergenossen- 
schaften vertrieben. Auf Jahresende erschien im Ver- 
lage des V.S.K. das von der Schweiz. Gesellschaft 
für Gesundheitspflege zusammengestellte Werk 
«Mein neues Hausbuch». Neben populär ge- 
haltenen Darlegungen aus dem Gebiete des Ernäh- 
rungswesens enthält das Buch eine grosse Zahl 
praktischer Rezepte und wird sicher seinen Wert 
auch weit über die Kriegszeit hinaus beibehalten. 

Die Studienzirkelbewegung hat sich 
stetig weiter entwickelt. Die Zahl der Zirkel erfuhr 
eine Erhöhung von 122 auf 150. Wie üblich, fanden 
im Sommer und im Herbst die beiden Studienzirkel- 
leiterkurse für die deutsch- und für die französisch- 
sprechende Schweiz statt. Drei neue Programme 
konnten den Zirkeln zur Verfügung gestellt werden, 
zwei in französischer und eines in deutscher Spraclte. 
Im Oktober fand im Genossenschaftlichen Seminar 
mals ein Kurs für die Genossenschaftsjugend 
statt. 

Der Filmdienst war stark beansprucht durch 
die Vorführungen innerhalb der Wanderausstellung, 
fanden doch in diesem Ralımen 635 Vorstellungen 
mit rund 97,000 Besuchern statt. 77 weitere Film- 
vorführungen innerhalb von Verbandsgenossen- 
schaften vereinigten gegen 19,000 Besucher. 

Die Treuhandabteilung führte bei insge- 
samt 504 Verbandsvereinen Revisionen durch und 
wirkte in 638 Fällen als Steuerberaterin. Auf Gesuch 
der Verbandsdirektion wurde sie vom Bundesrat er- 
mächtigt, die bei der Herabsetzung oder Aufhebung 
von Anteilscheinkapital notwendigen besonderen Re- 
visionsberichte zu erstatten. 


Die der Verbandsdirektion unterstehenden beiden 
Ferienheime in Jongny und \Veggis erfreuten 
sich auch im abgelaufenen Jahre grosser Beliebtheit. 
Die Zahl der Logiernächte betrug in den beiden 
Heimen zusammen etwas melr als 25,000. 

Die Gesamtausgaben des V.S.K. beliefen 
sich auf rund Fr. 7,121,000.—; sie sind damit um 
rund Fr. 360,000.— höher als inı Vorjahre. Ver- 
waltungs- und Betriebsspesen allein be- 
laufen sich auf gegen Fr. 4,311,000.-- oder 1,63 a 
(im Vorjahr: 1,69%) des Umsatzes. Darin sind inbe- 
griffen die Nettokosten des V.S.K. für Revisionen, 
Beratungen in Wirtschafts- und Steuerfragen, sowie 
die Gratispropaganda der Vereine in den Volks- 
blättern. Ohne diese Kosten beträgt der Spesensatz 
1,29% (1,36 %u) des Umsatzes, so dass also das Ver- 
hältnis der Spesen zum Umsatz sich gegenüber dem 
Vorjahre verbessert hat. 

Die Betriebsrechnung des Departementes Presse 
und Propaganda, Rechtswesen weist einen Be- 
triebsverlust von etwas mehr als 840,000 Franken 
aus. Der Verlust hat sich gegenüber dem Vorjalır 
nicht wesentlich erhöht. 

Der Betriebsüberschuss der Warenvermitt- 
lung beläuft sich auf 1,45 Millionen Franken und 
ist damit etwas niedriger als im Vorjalır. Die Be- 
triebsrechnung des Verbandes schliesst mit 
einem Überschuss von Fr. 619,000.— ab, für den fol- 
gende Verteilung beantragt wird: 


Verzinsung der Anteilscheine a 5% . Fr. $4,000.— 
Zuweisung an den Reserveionds . . . » 509,000.— 
Vortrag auf neue Rechnung . . » . » 35,000. 


Von den Gesamtausgaben geben wir hier 


die folgenden Posten wieder: j 
Ausgaben in 1000 Fr. 


1942 1941 
Personalkosten . . 2... .. . 8377 4897 
Eokalkostene 7 22 243 
Bürokosten . . il) 347 
Steuern und Abgahen De 325 369 
Propaganda re 1'577 184 
Reisespesen . . 2 .2..2..2....205 185 
Beiträge a 154 98 
Abschreibungen. . » ... 191 293 


Die Beiriebsrechnung zeigt das folgende 
Bild: 


Aufwendungen in 10:0 Franken 
Kosten der Zentralverwaltung . © » 2... 749 
Kosten der Treuliandabteilung . a 322 
Betriebsverlust Presse und Propax zanda A 844 
Lastzinisen? .. fl 1 819 
Überschuss . u 619 
Erträge 

Vortrag vom Vorjalıre . . Be 48 
Betriebsüberschuss der Warenv ermittlung 1447 
Betriebsüberschuss der Buchdruckerei . . . 4 
Überschuss der Iimmobilienertragsrechuung . 6 
Nützzinsem- -. 2 ur ee E17 


Die Bilanz weist n.a. die folgenden Posten 


auf: 

Befriebskapital 

Kassabestandı > .. 2 Der er 42 
Postscheckguthaben u er En 63 
Wertpapiere lt ee Fr a 177 
Debitoren r 20 538 
\Warenvorräte 16 527 
Anlagekapital 

Beteiligungen ee Bee le 
[uno bilie ge EEE 
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Fremdkapital In 1009 Franken 


Bankschulden ISS12 
Kreditoren or. 10972 
NZ CH Oasen 3079 
Hypotheken ua. WE 3065 


Eigenkapital 
Antelseiheine: ns 2 ri 
Merbatidsveriiogen nen 12500 
Reserve für Propaganda u. Produrtionszwecke 1500 
Die Gesamtiläche der Liegenschaften be- 
wug Ende 1942 rund 3.505.000 m’, 
in 1000 Franken 


Brandassekuranz . . . . 11445 
Erstellpreis bis Ende 141 .....0. 888 
Zuwachs inkl. Ausbau im Jahre 1942 . . 954 
Ersiellpreis bis Ende 942°... ... 9752 = 10.009 
Gesamtabschreibungen bis Ende 1941 . . 5453 = 55,91% 
Abschreibung auf Ende 19422. . . ... 174 = 178 %u 
Gesamtabschreibungen bis Ende 142 . . 5627 = 57,69% 
Buelnverwaun ende DPI 2.2... 9315 = 42319 


Der V.S.K. hat ein Jahr grosser Arbeit hinter 
sich, das gleichzeitig ein neues Jalır war des Dienstes 
am Volk. Am deutlichsten kommt das vielleicht in 
der grossen Mehranbauaktion und in der Gründung 
der Patenschaft Co-op zum Ausdruck, handelt es 
sich doch hier un \Verke, die den üblichen Rahmen 
des V.S. RK. übersteigen und so recht deutlich das 
verantwortungsbewusste Handeln der gesamten Ge- 
nossenschaftsbewegung für Land und Volk unter Be- 
weis stellen. Wie ch’ und je wird die Genossen- 
schaftsbewegung, geführt vom V.S.K., auch in Zu- 
kunit mutig grosse und entscheidende Aufgaben zu 
übernehmen wissen und sich überall, wo es nottut, 
einsetzen Tür das gemeine Ganze! H.E.M. 


Die Holzbearbeitungskurse 
in den Patenschaftsdörfern 


Die Einführung von Heimarbeit in den von der 
Patenschaft Co-op betreuten Gemeinden ist eine 
Aufgabe, deren eriolgreiche Lösung weitgehend von 
den Voraussetzungen abhängt, die die be- 
treitenden Ortschaften für die Anhandnahme einer 
neuen Betätigung auiweisen. Für Frauen ist 
das Problem meistens schneller bewältigt als bei 
Männern. Frauen können in der Regel nähen, strik- 
ken, auch haben sie eine gewisse Handiertigkeit, die 
den schwerere Arbeit gewohnten Männerhänden 
abgeht. Es genügt aber nicht, nur für Frauen Arbeit 
zu beschaffen. Für sie — besonders in kinderreichen 
Familien — gibt es auch im Winter viel Arbeit. Was 
ist allein nicht alles an Wäsche und Kleidern wäh- 
rend des Sommers zerrissen worden, die es nun 
instandzustellen gilt! Im Haushalt und sogar im Stall 
wird die Anwesenheit der sorgenden Frau verlangt. 
Besonders jür die Töchter jedoch bedeutet Heim- 
arbeit in den stillen Wintermonaten eine willkom- 
mene Einnahmequelle, an der sich natürlich — so- 
weit die Zeit reicht — auch die Mütter gerne betei- 
hen. 

Aber de Männer? Für sie gibt es in den 
waldreichen Gezenden zu dieser Kriegszeit aller- 
dings genügend Arbeit. Doch die Grenze des er- 
laubten Holzschlages ist bald erreicht, wenn zum 
Teil nicht schon überschritten. Jedenfalls ist sofort 
nach Kriegsende mit einem plötzlichen starken 
Abilauen der Waldarbeit zu recimen, sodass auch 
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für Männer, junge und alte, ein sehr erustes 
Arbeitsbeschaffungsproblem für den 
Winter entstelit. Der zum Teil sehr erfreuliche 
Verdienst. der zur Zeit in die Haushallung mancher 
bedrängten Berglerfamilie fliesst, droht so plötzlich 
zu versiegen — eine Gefahr, der die Paten- 
schaft Co-op in «ihren» Gemeinden iedoch so 
rechtzeitig als möglich zu begegnen sucht. Es kann 
sich vorerst für sie jedoch nicht darum handeln, eine 
Arbeit aus fremdem, ungewohniem Stoff und ınit 
komplizierter Herstellungsweise neu einzuführen. 
Im Gegenteil, die Heimarbeit soll, wenn irgend mög- 
lich aus dem gleichen Boden herauswachsen, aui 
dem die Bevölkerung ihre Existenz findet, auf den 
jeweils herrschenden Lebensgewohnheiten und 
Kenntnissen aufbauen, um auf diese Weise wohl die 
beste Grundlage zu einer gern und verständnisvoll 
betriebenen zusätzlichen Tätigkeit zu schaffen. 
Auf dieser Erkenntnis bauen die Holzbear- 
beitungskurse des Schweizer fHeimat- 
werks auf, die dieses durchführt, um die Teilneh- 
mer zu befähigen, sich z.B. bei der Wiederherstel- 
lung in Haushalt und Landwirtschaft gebrauchter 
Gegenstände aus Holz selbst zu helfen. Die 
Patenschaft Co-op ist in der glücklichen Lage, an 
den vom Schweizer Heimatwerk gebotenen Diensten 
teilhaben zu können. — So kam es für unsere 
Patenschaft zum ersten Holzbearbeitungskurs in 
Bristen, der vom 22. Februar bis 13. März statt- 
fand. Als ausserordentlich geschickter Leiter fun- 
gierte Herr Hubmann vom Schweizer Feimnat- 
werk, der cs verstand, seine 15 Burschen in den 
kurzen drei Wochen von Stufe zu Stufe zu führen, 
ihnen die verschiedenartigsten Kenntnisse in der 
Bearbeitung, der Reparatur, der Neuherstellung aller 
möglichen Gegenstände in Haus, Stall und Feld 
beizubringen. Zuerst wurden die mit grossem Fleiss 
und Eifer tätigen Jünglinge und jungen Männer mit 
dem Holz, das im Maderanertal wächst — und es 
ist schönes Holz — vertraut gemacht. Sie lernten 
die Herstellung eines Hobels, das Reparieren von 


Ein Teilnehmer am Holzbearbeitungskurs in Bristen 
bei der Aniertigung eines Hobels. 
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Kursteilnehmer am Holzbearbeitungskurs in Bristen und die 
schönen Ergebnisse ihrer dreiwöchigen Arbeit. 


Feustern, Türen, die Neuanfertigung von Rechen, 
Beilstielen, das Herrichten eines Schleifsteines, ja 
sogar das Zimmern einheimischer Stühle. Das stau- 
nende Auge erblickte in der Bauernstube, die die 
in einer benachbarten, mit einer Reihe Hobelbänken 
ausgestatteten Werkstatt liebevoll erarbeiteten Er- 
rungenschaften eine nach der andern aufnalım, einen 
sachgerecht angefertigten «Bschüttikarren», ganze 
Türen, sogar eine mäuse- und mottensichere Truhe. 
Stolz präsentierte sich ein schöner Tisch, an dem 
eine ganze Familie Platz hat. Und wie fein und 
leicht war jene Handsäge aus Zwetschgenbaumholz! 


Natürlich waren die Kenntnisse der Teilnehmer 
bei Beginn des Kurses verschieden. An einfachen 
Probestücken, die jeder zu Beginn des Kurses an- 
fertigen musste, erprobte der Kursleiter die Fähig- 
keiten jedes einzelnen Teilnehmers und baute von 
hier aus individuell die Kenntnisse weiter aus. 
Ausgelernter Schreiner wird man natürlich nicht in 
drei Wochen. Doch man lernt zum mindesten eine 
gewisse Unbceholfenheit überwinden, man weiss sich 
zu helfen, wenn einmal eine Schlittenkuve bricht, 
wenn eine Axt entzweigelht, wenn der Rechen ab- 
genützt ist, wenn der Hobel nicht mehr in Ordnung 
ist. Wo sich ganz hervorragende Fähigkeiten offen- 
baren, da lässt sich vielleicht sogar die Grundlage 
für die endgültige Erlernung des Schreiner- oder 
Drechslerberufes schaffen. Dem ersten Holzbear- 
beitungskurs soll übrigens noch in einem folgenden 
Jahr ein Kurs für Fortgeschrittene folgen. 

So soll versucht werden, in weitsichtiger Auf- 
bauarbeit die handwerklichen Voraussetzungen für 
die beabsichtigte Einführung einer Heimarbeit 
zu schaffen. Wieviel leichter wird auf diese Weise 
die spätere Herstellung eventuell von Küchengegen- 


ständen wie Kochlöffeln, von Artikeln aller Art für 
Haushalt und Landwirtschaft für den Verkauf! 

Dem Holzbearbeitungskurs in Bristen dürften 
in kommenden Winter Kurse in Ausserierrera 
und Innerferrera folgen. So sollen geduldig 
und vorausschauend Grundlagen zur Sicherung und 
Förderung der Existenz bedrängter Berggemeinden 
auch in der Friedenswirtschafit geschaffen 
werden. Die in diesen Kursen erworbenen Kennt- 
nisse ermöglichen aber auch sofort Einsparun- 
gen verschiedener Art. Die Teilnehmer er- 
halten die Fähigkeit zur Vornalımie vieler Verbesse- 
rungen; wo unter Umständen sonst die Anschaffung 
eines neuen Gerätes nötig gewesen wäre, sind sie 
in der Lage, ohne freinde, oft nur schwer und 
kostspielig erreichbare Hilfe, das Notwendige 
selbst vorzukchren. Es ergeben sich jetzt schon 
Vorteile, die sich ebenfalls in einer materiellen 
Besserstellung auswirken. Und je intensiver 
die Mitarbeit der einzelnen Gemeindeglieder, umso 
fruchtbarer ist auch der Erfolg. rn 


Abschlüsse von Verbandsvereinen 


Konsumgenossenschaft Gerlafingen 


Mit 1139 Mitgliedern und einem Gesamtumsatz 
von mehr als 1,2 Millionen Franken im Jahre 1942 
(zegenüber rund 1,07 Millionen Franken vom 1. Fe- 
bruar bis 3l. Dezember 1941) zählt Gerlafingen zu 
den grösseren V.S.K.-Vereinen. Der Durchschnitts- 
bezug pro Mitglied hat die beachtliche Höhe von 
1067 Franken (gegenüber 951 Franken 1941) erreicht. 
Bei Betriebskosten in der Gesamthöhe von rund 
201,000 Franken konnte wiederum neben dem Spar- 
rabatt von 8% eine 2%oige Rückvergütung ausge- 
richtet werden. Dein bereits bestellenden Mitglieder- 
fonds, der auf 1. Januar 1943 eine Höhe von 50,000 
Franken erreicht hat und aus dem Sterbegelder aus- 
bezahlt und «Geburtengutscheine» verabfolgt werden, 
soll ein Mitglieder-Unterstützungsfonds an die Seite 
gestellt werden, aus dem unverschuldet in Not gera- 
tenen Mitgliedern kleinere Beiträge gewährt werden 
können. 


Konsumverein Horgen 


In seinen 17 Filialen erzielte Horgen im vergan- 
genen Jahre einen Umsatz von 1,93 Millionen Fran- 
ken (gegenüber 1,87 Millionen im Vorjalır). Die 
Mitgliederzahl steht Ende 1942 auf 842, die Total- 
unkosten erreichten nicht ganz 370,000 Franken, 
wobei zu berücksichtigen ist, dass Horgen neben 
einer eigenen modernen Bäckerei und Konditorei 
auch über eine eigene Metzgerei verfügt, der die 
schweren Zeiten besonders zusetzen. Die Rückver- 
gütung beträgt 7%, für Fleisch- und Wurstwaren 
5°/. An bedürftige Familien wurden 1942 1000 Fran- 
ken ausgerichtet und daneben verschiedene wolıl- 
tätige Einrichtungen mit Beiträgen bedacht. 


Allgemeiner Konsumverein Luzern 


Der Umsatz hat sich von 9,4 Millionen Franken 
auf rund 9,8 Millionen Franken im Jahre 1942 erhöht. 
Die Mitgliederzahl dieses fünftgrössten V.S.K.- 
Vereins erreicht nahezu 13,000. 267 Angestellte 
bewältigen die nicht geringe Arbeit, die in einem 
städtischen Verein mit mehr als 50 Filialen zu leisten 
ist. Die Rückvergütung beträgt auch für 1942 70, 
und nimmt etwas mehr als eine halbe Million Fran- 
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ken in Anspruch. Die gesamten Betriebskosten er- 
reichen beinahe 2 Millionen Franken. Rund 15,000 
Franken wurden aufgrewendet an Sterbefallunter- 
stützungen, für Geburtsgzutscheine und verschiedene 
Beiträge an wohltätige Einrichtungen. 


Allgemeiner Konsumverein Uzwil und Umgebung 


In knappen \Worten vermittelt der Jahresbericht 
Einblick in die vielfältigen Geschäfte dieser sich gut 
entwickelnden Genossenschaft, deren Umsatz im 
Jalıre 1942 1.8 Millionen Franken beinahe erreichte, 
was gegenüber dem Vorjahre einer Erhöhung um 
110.000 Franken gleichkommit. Der Nettoertrag be- 
zittert sich auf 114,000 Franken und wird verwendet 
zur Ausrichtung eines garantierten Rabatts von 5°, 
sowie zu einer 2Veigen Rückvergütung an die Mit- 
glieder. Dem Hilisionds und einem Hinterbliebenen- 
Fürsorgefonds werden 4000 Franken überwiesen. 


Konsumverein Winterthur 


Rund 10,000 Mitglieder zählt die Genossenschaft 
heute und wies pro 1942 einen Gesamtumsatz von 
nicht ganz 9 Millionen Franken aus. Die Vermehrung 
gegenüber 1941 erreicht gegen 750,000 Franken. Der 
Durchschnittsbezug je Mitglied steigerte sich von 
s$4 Franken im Jahre 1941 aui 947 Franken im Jalıre 
1942. Die Betriebskosten überstiegen 1,5 Millionen 
Franken. Gegen 400,000 Franken werden in Forum 
einer 6"%oigen Rückvergütung den Mitgliedern rück- 
erstattet. Rühmenswertes ist zu melden von der 
vorbildlichen Schollengenossenschaft des KW, die 
im vergangenen Jahre 3 ha Land bebaute. 


Lebensmittelverein Zürich 


Gegen 7000 neue Mitglieder sind im Berichtsjahr 
zu den mehr als 33,000 treuen Genossenschaitern 
gestossen, die Gesamimitgliedzahl so über 40,000 
steigernd. Dem entspricht auch der um 11,4 %o auf 
rund 36 Millionen Franken gestiegene Umsatz. Die 
S%sige Rückvergütung eriorderte einen Betrag von 
gegen 2,4 Millionen Franken. An Vergabungen wur- 
den S0,000 Franken aufgewendet, so z.B. 10,600 
Franken für die Weilhnachtspakete an die Wehrmän- 
ner, je 10,000 Franken an die Arbeitsgemeinschaft 
für kriegsgeschädigte Kinder des Schweiz. Roten 
Kreuzes und an die Schweiz. Nationalspende, etwas 
mehr als 30,000 Franken an Sterbefallunterstützun- 
gen und für Geburtengutscheine. Der Personalbestand 
betrug 1942 669. M. 


Ein Dienstjubiläum 


Am 22. April sind es 25 Jalıre, seitdem Dr. 
J. Pritzker die Leitung des chemischen Labo- 
ratoriums des V.S.K. übernommen hat. 

In dieser Zeit hat Herr Dr. J. Pritzker der 
schweizerischen Konsumgenossenschafits - Bewegung 
und den in ihr organisierten Genossenschaftsiamilien 
sehr grosse Dienste geleistet. 

Dem chemischen Laboratorium liegt es ob, durch 
ständige Untersuchungen dafür zu sorgen, dass die 
vom V.S.K. an die Verbandsgenossenschaiten gelie- 
ferten Waren als einwandfrei und preiswürdig taxiert 
werden können. Und diese Aufgabe hat das Labo- 
ratorium unter der Leitung von Dr. J. Prizker auch 
in anzuerkennender Weise erfüllt. Über diesen Ar- 
beitskreis hinaus hat sich Herr Dr. Pritzker verdient 
gemacht durch wissenschaftliche Forschungen, deren 
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Resultate in zahlreichen Aufsätzen und Schriften, 
z.T. auch in der Genossenschaftspresse publiziert 
wurden. 

Seine «Warenkunde», ein Werk von nahezu 
500 Druckseiten, die bereits in dritter Auflage vorliegt 
und die auch in die französische Sprache übersetzt 
wurde, ist weit über genossenschaftliche Kreise hinaus 
ein allgemein anerkanntes Lehrmittel geworden. 


Als selır geschätzter populärer Redner ist Herr 
Dr. Pritzker Tausenden von Genossenschaftsfamilien 
im ganzen Schweizerlande bekannt geworden. 

Für die grosse und umfassende Tätigkeit des 
Jubilars sei ihm auch an dieser Stelle recht herzlich 
gedankt. Wir wünschen Herrn Dr. Pritzker auch 
weiterhin eine fruchtbringende Tätigkeit. 


| Volkswirtschaft | 


Das Kleinkredit-Geschäft 


Die Zürcher Kantonalbank, die sich seit Jahren in aner- 
kennenswerter Weise bemüht, durch die Gewährung von 
Kleindarlehen zu äusserst vorteilhaften Bedingungen den be- 
sondern Umständen dieser Kreditnachfrage Rechnung zu tra- 
gen, machte in ihrem Jahresbericht für das Jahr 1942 die 


iolgenden Mitteilungen über die Erfahrungen in diesem Ge- 
schäitszweig: 


«Die Richtlinien, die für diesen Geschäftszweig seit dem 
Jahre 1933 provisorisch in Anwendung waren, sind olıne 
wesentliche Änderung im neuen Geschäftsreglement definitiv 
verankert worden. Die Zalıl der Darlehensgesuche ist gegen- 
über dem Vorjahre von 224 auf 339 und der Betrag der neu 
bewilligten Darlehen von rund 94,000 Franken auf 164,000 
Franken gestiegen. Diese ansehnliche Vermehrung ist nicht 
etwa auf eine largere Geschäftspraxis zurückzuführen, sondern 
auf den Umistand, dass nun auf Grund des neuen Geschäits- 
reglementes auch die Zweigstellen zur Bewilligung solcher 
Darlehen ermächtigt werden konnten. Die früheren Erialruu- 
gen haben sich auch im abgelaufenen Geschäftsiahr wiederum 
bestätigt. Für die kleinen und nicht in bankımässiger Weise 
gedeckten Darlehen und Kredite müssen die Schuldner mit 
Vorsicht ausgewählt werden, sonst läuft diese Institution Ge- 
falır, von notorischen Schuldenmachern ınissbraucht zu wer- 
den. Es muss immer wieder betont werden, dass nur recht- 
schaffene und haushälterische Personen, die durch unverschul- 
dete Umstände in Bedrängnis geraten sind, Aussicht auf 
Berücksichtigung haben. Die im Geschäftsiahr aus der Dar- 
Ichensgewährung früherer Jahre entstandenen Verluste be- 
tragen rund Fr. 1800.—. Der bescheidene Zinsfuss von 4% 


deckt weder den im Verhältnis zum engagierten Kapital 
ausserordentlich hohen Verwaltungsaufwand noch das Risiko. 
Anderseits darf mit Genugtuung festgestellt werden, dass 
der Zweck dieser Institution doch in vielen Fällen voll- 
kommen erreicht wird und die Bank zur Lösung des 
Kleinkreditproblems das ihrige beiträgt. Diese ist nicht 
auf geschäftlicher, sondern nur auf sozialer Basis mög- 
lich. Auch dürfte sich aus diesen wenigen Bemerkungen olıne 
weiteres ergeben, dass es kein Mittel gibt, durch das aller 
Geldmangel behoben werden kann. Es liegt dies in den Ver- 
hältnissen und in allerhand menschlichen Schwächen begrün- 
det, die uns aus der Kleindarlehens-Kundschait der Bank in 
den verschiedensten Variationen entgegentreten.» {NZZ.) 


Schaufenster dekorieren und verkaufen 


Die Zusammenarbeit von Verkaufschef und Dekorateur 


Zu diesem Thema schreibt der Abteilungsleiter 
einer grösseren Genossenschaft u.a.: 

Das Schaufenster soll nicht nur die Visitenkarte 
der Genossenschaft sein, sondern ein aktiver Ver- 
kaufshelfer. Dieser Forderung muss sich alles unter- 
ordnen, was im Schaufenster angebracht wird. 

Waren, die im Schaufenster auszestellt werden, 
müssen sich von ihrer besten Seite zeigen, frisch 
und ansprechend sein, einerlei, ob es sich um Frisch- 
artikel, Lebensmittel, Packungen, Hausgeräte, 
Schuhe oder Textilwaren handelt. 

Einem Schaufensterarrangement kann wohl eine 
Idee zugrunde liegen, aber sie muss vor allem ver- 
kaufen und nicht nur dekorieren, also bloss orna- 
mentale Zwecke erfüllen. Nicht die Dekoration, son- 
dern die Ware ist die Hauptsache. — Dekorations- 
hilfswerk darf nicht wesensfremd sein im Fenster, 
sondern muss zur Erhöhung des Verkaufes beitra- 
gen, Einkaufsstimmung schaffen. Es darf nie die 
Präsentation der Ware übertönen; es muss sie 
vielmehr unterstreichen. Wie die Bassgeige die 
Melodie verstärkt, so soll es die Eigenschaft der 
Ware betonen. Nie darf das Ornamentale zum 
Selbstzweck der Dekorationsidee werden: denn die 
Ware muss man durch sich selbst sprechen lassen. 
So soll man z.B. nicht eine Krawatte zur Rosette 
rollen, denn ihre Funktion ist nicht, Rose zu sein, 
sondern Krawatte. Besonders Textilwaren erwecken 
oft bei Dekorateuren die Neigung, Kunststücke an- 
zustellen, welche die Ware ihrer Verwendungsart 
entfremden. So entsteht mit leichterem oder gröbe- 
rem Einschlag der regelrechte «Fachkitsch». 

So lange dem Verkaufspersonal die Dekoration 
überlassen ist, müssen in mancher Hinsicht deko- 
rationstechnische Fehler passieren. Aber wo Ver- 
kaufstalent mit dem Sinn für gediegene Anordnung 
der Ware sich paart, passieren meistens wenig 
Fehlschläge — wenn einigermassen dekorations- 
technische Begabung vorhanden ist. 

Dekoration für eine bestimmte Ware ist nur 
dann erfolgreich, wenn die Umgebung der Ware, 
also gleichsam die «Atmosphäre», mit den Artikeln 
harmonisch zum Ganzen passt. Neben einen derben 
Schuh passt kein Lackschuh — und ein Lackschuh 
passt wiederum wenig zu einem Fensterausbau, der 
ein Tessinermotiv mit Granitplatten zeigt. 

Eröffnungsfenster, denen serienmässig als Bei- 
werk ein stereotypes, gleiches Motiv zugrunde 
liegt, um das herum Lebensmittel, Haushaltgegen- 
stände, aber auclı ebenso Textilwaren dekoriert 
Sind, bedeuten eine Vergewaltigung der Ware, die 
jedes Gefühl für Verkaufshilfe vermissen lässt. 


Was wir an der Dekoration als Hauptziel be- 
trachten müssen, ist die Unterstützung im 
Verkauf— Förderung des Warenwer- 
tes durch das Mittel der Gestaltung und Schaf- 
fung eines verkaufsfördernden Mi- 
lieus im Schaufenster. Jede Dekoration sei gleich- 
sam ein plastisch dargestelltes Verkaufsgespräch! 


Rasche Anpassung auch an neu auftretende 
Mode, an die Witterungsverhältnisse — immer mit 
der Ware als Hauptmotiv und förderndes 
Beiwerk nur als Begleitung — das ist die Kunst! 

Gerade in dieser Wendigkeit und Schmiegsam- 
keit des richtigen, des «verkaufen wollenden» Deko- 
rateurs liegt jene Eigenschaft, um deretwillen der 
einsichtige Verkaufschef seinen Schaufenstermitar- 
beiter hochschätzt und achtet, auch wenn er ihm 
das Programm und die Einzelaufgaben umschreibt. 
Aus gleicher, menschlich kluger Einstellung heraus, 
wird der Dekorateur jede klar gegebene Anweisung 
des Verkaufsdienstes zu schätzen wissen. 


Neues vom Kurzstil 


Der deutsche «Reichsausschuss für wirtschaft- 
liche Verwaltung» benutzt seit einiger Zeit einen 
Stempel, um die Empfänger zu veranlassen, den 
Kurzstil einzuführen: 


Kurzstil zur Einsparung von Arbeitskraft und Papier. 


Der Mangel an Büropersonal und die Knappheit 
an Briefpapier haben die alte Forderung, man möchte 
sich in Geschäftsbriefen möglichst kurz fassen, neu 
aufleben lassen. Schon aus stilistischen Gründen wird 
ein Schreiben durch vernünftiges Kürzen in den 
meisten Fällen erheblich klarer und schöner. Nun 
kommen noch weitere, gewichtige Gründe dazu, den 
Weg zur Vereinfachung des kaufmännischen Schrift- 
verkehrs entschlossen zu beschreiten. 

Nicht nur das Ansagen (Diktat) eines kurz- 
gehaltenen Textes und die Niederschrift auf der 
Maschine, auch das Durchlesen durch den Diktieren- 
den und gegebenenfalls durch den Unterzeichnenden 
geht rascher. Eine weitere Zeiteinsparung ergibt sich 
beim Empfänger. In einem deutschen gewerblichen 
Unternehmen soll sich durch die Umstellung auf den 
Kurzstil — unter gleichzeitigem Übergang auf Halb- 
briefbogen und Postkarten — beim Diktat und der 
Aufnalıme des Stenogramms eine fast fünzigprozen- 
tige Einsparung an Arbeitskraft ergeben haben und 
beim Schreiben auf der Maschine weiterhin eine Er- 
sparnis von 35 %/o. 

Am zweckmässigsten ist es, zuerst die einfachen 
Mitteilungen, die meistens den grössten Teil der Ge- 
schäftspost ausmachen, umzustellen. Am besten zeigt 
man an einigen Beispielen, worauf es ankommt. 

Ein Brief konnte von 127 auf 33 Wörter gekürzt 
werden, also fast auf einen Viertel des ursprünglichen 
Umfanges. Er lautete dann so: 


«Besten Dank für Bestellung auf 120 Dosen Matter&me 
Nr. 729, die wir infolge Schwierigkeiten in der Dosen- 
beschaffung erst in einem bis zwei Monaten liefern wer- 
den. Preis, Rabatt, Bedingungen laut beiliegender Preis- 
liste Nr. 234.» 


Aber auch dieser Text konnte nochmals auf 
21 Wörter gekürzt werden, wie folgt: 
«Besten Dank für Bestellung auf 120 Dosen Mattcreime 


Nr. 729! Lieferung in einem bis zwei Monaten laut hei. 
liegender Preisliste Nr. 234.» . 


X W, 
«Büro und Verkauf.» 
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Die ersten Bildberichte von der „Tschingelalp‘‘ ob Sigriswil, 
dem Mehranhauwerk des Konsumvereins Thun - Steffisburg 


Nach Wochen angestrengter Rodungsarbeiten 
der Angestellten von Brennmaterialgeschäft und 
Magazin unter teilweise sehr schlechten \Vetter- 
bedingungen konnte dieser Tage mit dem Pflügen 
des Bodens begonnen werden, womit die erste «Bau- 
etappe» abgeschlossen wird. Einige freiwillige Ar- 
beitskräite und 15 Lehrlinge aus Bern (meistens 
«Schreibknechte») haben seit 14 Tagen an diesem 


Ansicht der Tschingelalp vor der Rodung. Über 20 grosse und mitilere Tannen, Felsblöcke 
und grosse Steinhauien. sowie viel Kleinholz bedecken noch das Weideland. 


Gemeinschaitswerk mitge- 
holien. Nichts war all’ die- 
sen Leuten zuviel. Überall, 
wo Hand angelegt werden 
musste, waren sie vom irü- 
hen Morgen bis zum späten 
Abend dabei. Klo. 


Balsthal und Erschwil 
werben für den Mehranbau 


Zur Unterstützung und 
Förderung des Melır - An- 
baues, veranstaltete am 
12. April 1943 der Konsum- 
verein Balsthal eine 
Kundgebung. Nach einfüh- 
renden Worten von Herrn 
Präsident Kölliker ergriii 
Herr E. Ensner, als Refe- 
rent des Abends, das Wort. 
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ır anbauen oder hunge 


MEHRANBAU-AKTION DES VSK UND DER KONSUMGENOSSENSCHAFTEN 


Ist Mehranbau auch im Jahre 1943 noch notwendig? 
Der Referent verstand es vortrefflich, den Ernst der 
Lage und die daraus erwachsende Notwendigkeit für 
vermehrte Anstrengungen im Mehranbau zu schil- 
dern. Woher die Arbeitskräfte nehmen? Die Gesetz- 
gebung allein genügt hier nicht. Das ganze Werk soll 
vielmehr eine Sache der Freiwilligkeit und des guten 
Willens sein. Uneigennützig soll jeder seine Kraft 
zur Verfügung stellen. Ein Appell ergeht an alle. 
Einige Lichtbilder zeigten, was in dieser Hinsicht die 

Konsumgenossenschaften 
schon letztes Jalır geleistet 
haben. Der nachfolgende 
Tonfilm «Stadt und Land 
warb für die Bäuerinnen- 
hilfe. Der prächtige Farben- 
film, aufgenommen auf den 
Feldern der Schweiz. Ge- 
müsegenossenschaft Ker- 
zers, bildete den Schluss 
des Abends. 

Es kann wohl behauptet 
werden, dass die von etwa 
200 Personen besuchte Ver- 
anstaltung bei allen Be- 
geisterung erweckt hat und 
der Entschluss, sich einzu- 
setzen, um zu helfen ist 
sicher bei manchem gereift! 


je 


Die Konsumgenossen- 
schaft Erschwil veran- 
staltete am 7. April 1943 
zusammen mit der Acker- 
baustelle einen Vortrags- 
abend mit Lichtbildern. Der 


Ansicht der Tschingelalp von oben (im Hintergrund der Sigriswilergrat). 
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vollbesetzte Saal bewies das 
Interesse der Bevölkerung. 

In einem kurzen Referat 
sprach Frl. M. Fetzel über 
die Leistungen der Konsum- 
genossenschaften und des 
V.S.K. zur Förderung des 
Planes Wahlen, und über 
die Notwendirkeit der wei- 
teren Steigerung des Mehr- 
anbaues. — Der Mehranbau 
ist nicht nur Sache der 
landwirtschaftlichen Bevöl- 
kerung, sondern es ist 
Pflicht jedes einzelnen, nach 
Kräften an die Verwirk- 
lichung des Werkes beizu- 
tragen. Der V.S.K. und die 

Konsumgenossenschaften 
haben in dieser Beziehung 
schon sehr (Grosses ve- 
leistet. Einige Lichtbilder 
beweisen es. 

Als Hauptreferent sprach 
dann Herr Spreng, als Fach- 
mann für Anbaufragen, über 
das Thema: «Was pflanzen wir an?» Es ist nicht nur 
wichtig, dass wir pflanzen, sondern dem «wie» und 
«was» muss eine ebenso grosse Bedeutung zuge- 
messen werden, was sehr deutlich aus den Worten 
des Referenten hervorging. Gesunde Kulturen — 
Schädlingsbekämpfung! Die zum Vortrag gezeigten 
Lichtbilder veranschaulichten das Gesagte. Es war 
eine erfreuliche Versanımlung, die die Leute zu 


neuem Handeln anregte. M.F. 


Mehranbau-Personalversammlung des A.K.V. Luzern 
im Kongresshaus 


* Genau 150 Personen hörten sich ein Referat des V.S.K.- 
Mehranbausekretärs über die Mehranbauaktion des V.S.K. an, 
mit nachfolgenden Lichtbildern. Es herrschte eine flotte Stim- 
mung. i 

Der A.K.V. Luzern wird sein 5 Jucharten umfassendes 
Anbauwerk auf Scharmoos dieses Jahr un zehn Juchar- 
ten vergrössern. Das ist ein erfreuliches Beginnen. Das Per- 
sonal zeigte grosse Begeisterung, seine Freitage für das AN- 
bauwerk zu opfern. Ebenfalls soll unter den Mitgliedern für 
die freiwillige Mitarbeit geworben werden. Zugleich wird 
einiges Personal bei flaueın Geschäftsgang eingesetzt. Die selır 
guten Erfahrungen im vergangenen Jahre ermuntern selr, 
dieses Jalır mit noch grösserer Begeisterung einzusetzen, 


Die Mitarbeit des V. $.K.-Personals im Mehranbau 


Die Direktion des V.S.K. ist mit einem anfeuernden Appell 
an das Personal des V.S.K. gelangt, um dieses für aktive 
Unterstützung der Mehranbauakticn zu gewinnen. Im Zirkular 
heisst es u.a.: 

Die täglich stärker zutage tretende Importabschnürung 
macht es notwendig, die Anstrengungen zur Förderung 
des Mehranbaues zu steigern. R 

Die 5. Mehranbau-Etappe auferlegt der Landwirtschaft 
eine gewaitigse Mehrarbeit. Wenn die Bauernschaft ihre 
Aufgabe bewältigen soll, dann muss die nichtlandwirt- 
schaftliche Bevölkerung des ganzen Landes dem Bauern 
zu Hilfe eilen. Ä 

Freiwillig und uneigennützig muss speziell 
den kleineren Landwirtschaftsbetrieben, die gewillt sind, 
ihre Mehranbaupflicht zu erfüllen, unter die Arme gegriffen 
werden. Hier muss die Hilfe des Genossenschaltsperso- 
nals und der Genossenschaftsmitglieder einsetzen. 


Wir richten deshalb 
an das gesumte männliche und weibliche Personal 
den dringenden Appell, sich für die 
Bauern- und Bäuerinnenlilfe 
zur Verfügung zu stellen. 


«Znünipause» unserer Mannen von Brennmaterialgeschäft und Magazin vor der ersten 
gefällten Tanne. (Man erkennt auf dem Bilde rechts, Herrn Wüest, Präsident des Konsum- 
vereins, und Herrn Verwalter Suter, zwei unermüdliche Betreuer unseres Melıranbau- 


werkes.) 


Die Verbandsdirektion ist entgcgenkomimenderweise 
bereit, allen jenen, die sich für diese wichtige Hilfe zur 
Verfügung stellen, die gleichen Vergünstigungen wie letztes 
Jahr zu gewähren, d.h. die Hälfte der im Mehranbau ver- 
brachten Ferien zusätzlich zu bewilligen. 

Wer sieh nicht entschliessen kann, sich der Landhilfe 
zur Verfügung zu stellen, ist eventuell bereit, in einem ze- 
nossenschaftlichen Anbauwerke mitzuarbeiten. Im Kanton 
Solothurn und Aargau, im Berner Oberland und im Glar- 
nerland bietet sich Gelegenheit, gemeinsam mit Genossen- 
schaftern und Genossenschafterinnen aus andern Orten 
dem Alehranbau zu dienen. 


Frauenversammlung in Erstfeld 


Herr Präsident Stöcklin referiert über verschiedene 
genossenschaftliche Probleme und streift auch die Notwendiy- 
keit des Melıranbaues im Urserental. Er gibt bekannt, dass 
der A.K.V. Erstield eine 1.2 Hektaren umfassende Landiläche 
gepachtei hat. Der A.K.V. Erstield möchte dasselbe xemein- 
schaftlich bearbeiten. 

Herr E. Ensner vom V.S.K. spricht über die Weltlaxe 
und die Schwierigkeiten in der Zufuhr von Nahrungsmitteln. 
Die daraufiolgenden Lichtbilder wurden gut aufgenommen. Ein 
Hauptgewicht wird auf die freiwillige und grosszürige Mit- 
arbeit der Genossenschafter und speziell auch der Genossen- 
schafterinnen in den vielen Genossenschaften im Lande herum 
gelegt. 

Einhellig war die Frauenversammlung der Meinung, dass 
es auch in Erstfeld möglich sein sollte, Genossenschafter und 
Genossenschafterinnen für diese freiwillige Mitarbeit zu xe- 
winnen. ES 


Die eiserne eh TE mit dem Schweizerkreuz 


wird am 8. und 9. Mai als Symbol unseres eisernen 
Willens zum Anbauen und Durchhalten von jedermann 
getragen. Dadurch erhält der Nationale Anhaufonds, 
welcher schon tausenden bedrängten Anpflanzern half, 
die Mittel zur Fortführung gegen den Hunger: 


Hierist Volkshilfe zugleich Selbsthilfe! 
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Blidungs- und Propagandawesen 


Genossenschaftliche Studienzirkel 
und praktische Genossenschaftsarbeit 


Die leider auch in Kreisen, von denen man ein 
grösseres Interesse für die Sache erwarten dürfte, 
häufig auftretende Abneigung gegen die Mitarbeit in 
Genossenschaftlichen Studienzirkeln wird vielfach 
damit begründet. dass es keinen Wert habe, in einem 
Studienzirkel mitzuwirken, da ja den Meinungen, die 
im Studienzirkel vertreten werden, doch nicht Rech- 
nung getragen werde. Wenn schon zu bemerken ist, 
dass es nicht in erster Linie die Aufgabe eines 
Studienzirkels ist, praktische Arbeit zu leisten, wo- 
für vielmehr die statutarisch eingesetzten Organe 
da sind, so haben wir doch schon zu wiederholten 
Malen auf Fälle hingewiesen. wo es auch Studien- 
zirkel verstanden. gewisse praktische Aufgaben zu 
erfüllen. Allerdings muss sich ein Studienzirkel 
bewusst sein, dass sich weltbewegende Gedanken 
noch immer nur sehr langsam und unter Aufwand 
fast übermenschlicher Kraft in die Wirklichkeit um- 
gesetzt haben. und demgemäss die Umsetzung in die 
Praxis nur für Ideen erwartet werden kann, die sich 
nicht in einer allzu hohen Sphäre bewegen. Dass 
aber bei Beschränkung ihrer Ansprüche auch Stu- 
dienzirkel nützliche Aufgaben erfüllen können, zei- 
gen neuerdings zwei Antworten auf den von uns vor 
kurzem versandten «Fragebogen betreifend Genos- 
senschaftliche Studienzirkel 1942-43», die uns zu- 
fällig an ein und demselben Tage zugegangen sind. 
Sie lauten: 

«Zwei Gedanken, die im Zirkel zur Diskussion kamen, 
wurden seither durch die Genossenschait verwirklicht: An 
der Generalversammlung wurde einstimmig beschlossen, das 
Anteilscheinkapital nicht mehr zu verzinsen 
(bisher wurden 2% ausgerichtet: Anteilschein maximal Fran- 
ken 75.—). Um die Zweckgenossenschaiten aktiv zu unter- 
stützen, beschloss der Verwaltungsrat, sich an der Zigar- 
reniabrik Menziken mit einem Anteilschein 
zu beteiligen. Mit der Veranlassung dieser beiden Be- 


schlüsse trug der Studienzirkel immerhin eiwas zur positiven 
Genossenschaitsarbeit bei.» 


Und 


«Praktisches Ergebnis: 


Von den Teilnehmern wurden geworben: 
8 neue Mitglieder der Konsumgenossenschait. 


14 neue Einleger iür die Depositenkasse der Konsumgenossen- 
schait. 


3 neue Abschlüsse für Co-op Leben. 

2 neue Brotkunden der Konsumgenossenschait. 

zirka 20 neue Einzelmitglieder für die Patenschait Co-op. 
Bildung einer dauernden «Genossenschaitlichen Arbeitsgemein- 
schait.» 

Der erste Fall zeigt, dass Gedanken, die nicht 
welterschütternder Natur sind, sondern sich inner- 
lıalb eines bescheidenen Rahmens halten, verwirk- 
licht werden können, auch wenn dazu die Mithilfe 
eigentlicher Organe der Genossenschaft erforderlich 
ist. Aus dem zweiten Beispiel aber geht hervor, dass 
es daneben zahlreiche Aufgaben gibt, für deren 
Realisation die Mitwirkung irgendwelcher anderer 
Instanzen gar nicht eriorderlich ist. Nötig ist nur, 
dass die Gedanken, die man in die Tat umsetzen 
will, zu den Möglichkeiten, die einem Studienzirkel 
naturgemäss gegeben sind, in einem richtigen Ver- 
hältnis stehen, das heisst dass die Betätigung dem 
«kleinen Kreis», den der Studienzirkel repräsentiert, 
gemäss in kleineren und nicht in allzu grossen Aui- 
gaben zesucht wird. h. 
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Studienzirkel Mollis 


Der 12. und letzte Zirkelabend ist stark mit 
Arbeit belastet. Die fliegende Helfergruppe 
wird als etwas Ideales bezeichnet, das sich speziell 
ein Studienzirkel einprägen muss. 

Der Zirkel ist der Ansicht, dass die Melıranbau- 
Aktion des V.S.K. noch weit über die Kriegszeit 
hinausgehen muss und wird. Die Zufuhr wird auch 
nach dem Kriege noch lange knapp genug sein. 

Was bringt uns die Zukunft? Der Ausbau der 
Zirkelbewegung zur Massenbewegung muss unser 
höchstes und vornehmstes Ziel sein. Die Schwierig- 
keiten wollen wir nicht verkennen. Fiir den Genossent- 
schafter tut das Wissen heute in der Zeit der Kata- 
strophen vor allem Not, wenn wir nicht überrascht 
werden wollen. Der Schatz an Wissen, der unserer 
Studienzirkeltätigkeit zur Verfügung steht, ist SO 
gross, dass er für jeden, der will, nie versiegenden 
Reichtum bedeutet. Die Studienzirkel sind heute 
nicht nur eine nützliche Einrichtung, sie sind mehr, 
eine dringende Notwendigkeit. Sie sind berufen, durch 
positive Mitarbeit Chaos und Feindschaft zu über- 
winden und Wege zu suchen, die künftigen Ge- 
schlechtern die grausigen Umwege durch Krieg und 
Gewalt mit ihren untrennbaren Gefährten Hass und 
Lüge ersparen. Ist das eines kleinen Opfers nicht 
wert? | 

Der Studienzirkel Mollis wird seine Tätigkeit 
nicht einstellen. Die Abende gehen vorläufig in 
gleichen Turnus weiter. Die Gründung einer 
Schollengenossenschaft ist bereits 
eriolgt. Eine dreigliedrige Kommission ist ernamt 
worden. Es handelt sich um den Anbau von Saat- 
kartoffeln auf über 1200 Meter Höhe. Die Lieferung 
von erstklassigem Saatgut ist uns von der kantonalen 
Ackerbaustelle, die unsere Aktion sehr begrüsst, be- 
reits zugesichert. Dabei darf nicht ausser Acht ge- 
lassen werden, dass jeder einzelne von uns sich be- 
reits am Anbauwerk beteiligt, indem von jedem atı- 
sehnlichen Pflanzplätze bis zu 19 Aren bereits be- 
treut werden. F. Zwicky-Guler. 


PP 
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Konsumgenossenschaftlicher Frauenbund 


Mitteilungsblatt Nr. 53 


Die Patenschaft Co-op braucht auch Mitarbeiterinnen aus 
den Reihen der Genossenschaitlichen Frauenvereine. Im April- 
Mitteilungsblatt werden einige Möglichkeiten der Mithilfe aui- 
gezeigt. Wie man an Vereinsversammlungen genossenschaf- 
liche Fragen behandelt, illustriert ein Bericht über eine Ver- 
sammlung des Konsumgenossenschaftlichen Frauenvereins Biel. 
an welcher das Thema «Was kann ich zur Stärkung der 
Genossenschaft und zur Verbreitung des Genossenschaits- 
gedankens beitragen?» besprochen wurde. Eine Zusamınen- 
stellung aus den Jahresberichten der Sektionen soll eine Über- 
sicht über die geleistete Arbeit und zugleich Anregung für 
audere Sektionen sein. 

In französischen Teil wird auf die bevorstehende General- 
versammlung der U.C.R. aufmierksam gemacht und mit dem 
Abdruck eines Vortrags von Frau M. Vaucher. Biel, betitelt. 
«Wie liest man mit Nutzen unsere Genossenschaftszeitung?», 
Begonnen. Gr. 


GOOP Lebensversicherungs-Genossenschaft, Basel 


Jahresabschluss 
der GOOP Lehensversicherungs-Genossenschaft 


Die Coop-Leben hat ihre Jahresrechnung per 31. Dezember 
1942 in durchaus zufriedenstellender Weise abschliessen 
können. 

Die Rechnung schliesst, nach Vornahme aller Rückstel- 
lungen, mit einem Ueberschuss von Fr. 191,882.26 ab, der wie 
von jeher ausschliesslich im Interesse der Versicherten ver- 
wendet wird: an die Ueberschussfonds der Versicherten wer- 
den Fr. 181,882.26, dem statutarischen Reserveionds 10,000.— 
Franken zugewiesen. 

Die gesamten ordentlichen und ausserordentlichen Ga- 
rantiemittel der Genossenschait sind per 31. Dezember auf 
Fr. 19,392,000.— augewachsen. Sie sind ausschliesslich in der 
Schweiz angelegt, hauptsächlich in erstrangigen Hypotheken, 
guten schweizerischen \Vertpapieren. Dariehen an Körper- 
schaften, Schuldbuchiorderungen und sichergestellten Darlehen 
an Versicherte. 

Für das Jalır 1942 ist ein Neuzugang von 2279 Versiche- 
rungen über eine Versicherungssunme von Fr. 5.058.000.— zu 
verzeichnen. Scit Bestehen der Genossenschaft (1917) ist das 
der grösste Zugang an neuen Versicherungen. 

Der Versicherungsbestand ist per 31. Dezember 1942 auf 
46,9 Millionen Franken angewachsen. In diesem Zusammen- 
hang darf darauf hingewiesen werden, dass der vorzeitige 
Abgang durch Rückkauf, Verzicht und Umwandlung im 
Berichtsjahre weiterhin zurückgegangen ist. 

Aus der Jahresrechnung geht hervor, dass die Prämien- 
einnahme von Fr. 1,732,000.— im \Vorjahre auf nunmehr 
Fr. 1,851,000.— angewachsen ist. Ebenso weisen die Zins- 
einnahmmen eine leichte Zunahme auf Fr. 682,000.— auf. 

Der Verlauf der Sterblichkeit war wiederum sehr günstig 
und ergibt einen namlaiten Beitrag zum Jahresüberschuss. 
77 Todesfälle. welche 78 Versicherungsverträge betroffen 
haben, eriorderten einen Betrag von Fr. 156,000.—. 

Die Aufwendungen an Abschluss- und Organisationskosten 
sind infolge des grösseren Zuganges an neuen Versicherungen 
gestiegen. \Vie in früheren Jahren wurden sie aber auch im 
Berichtsiahre vollständig und sofort abgeschrieben. 

Durch eine vorsichtige Bewertung der Aktiven einerseits 
und ausserordentliche Verstärkungen der Deckungskapitalien 
anderseits ist die seit Jahren geübte Geschäftspolitik. die Ge- 
nossenschaft zu festigen, fortgesetzt worden. so dass sie kom- 
mende Aufgaben innerlich stark anzutreten verinag. Auf diese 
Weise ist in erster Linie den Interessen der Versicherten 
gedient, indem der Unsicherheit künftiger Entwicklungen solide 
Reserven der Genossenschaft gegenüberstehen. 

Der Verwaltungsrat hat Jahresrechnung, Bilanz und 
Jahresbericht in seiner Sitzung voın 10. April 1943 auf Grund 
des Antrages der Kontrollstelle einstimmig genchmigt. 


Echtes Leben fordert einen Heroismus der Gesin- 
nung, der einen Kampf gegen die Umgebung nicht 
scheut. 


Eucken. 


Kreis V (Aargau) 


Einladung zur Frühjahrs-Kreiskonferenz 


Sonntag, den 2. Mai 1943, vormittags 9.30 Uhr, im Stadtsaal in 
Zofingen. 


TRAKTANDEN: 


. Protokoll. 
. Appell; Wahl der Stimmenzähller. 
. Bericht des Kreisvorstandes (Anbauwerk Ittental). 
. Rechnungsablage. 
. Ersatzwall in den Kreisvorstand für den zurück- 
getretenen Herrn F. Schweizer, Suhr. 
6. Traktanden des V.S.K.: 
a) Besprechung des Jahresberichtes und der Jahres- 
rechnung des V.S.K. pro 1942; 
b) Traktanden der Delegiertenversammlung des 
V.S.K. vom 19./20. Juni 1943 in Genf. 
Referent: Herr Dr. H. Faucherre, Mitglied der 
Verbandsdirektion. 
7. Wahl des nächsten Konferenzortes. 


8. Umfrage. 


von 


Gemeinsames Mittagessen am Versammlungsort (Fr. 3.50 ohne 
Getränke). 


Wir erwarten, dass alle Vereine des Kreises V an unserer 
Frühjahrskonferenz vertreten sein werden. 


Namens des Kreisvorstandes V: 


Der Präsident: G. Schmid. 
Der Aktuar: A. Herrmann. 


Kreis IXb (Graubünden) 


Einladung zur Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 9. Mai 1943, um 9 Uhr, im Hotel «Drei Könige» 
in Chur. 


TRAKTANDEN: 
l. Verlesen des Protokolls der Herbstkonferenz vom 
tl. Oktober 1942 im Hotel «Rhätia> in llanz. 
. Mitteilungen des Kreisvorstandes. 
. Jalıresbericht des Kreispräsidenten. 
. Rechnungsablage des Kassiers und Bericht der Revi- 
soren. 
Budget. 
Festsetzung des Jalrresbeitrages der Konsumvercine 
an die Kreiskasse. 
. Wahlen: Kreisvorstand und Revisoren. 
6. Traktanden des V.S.K.: 
a) Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. pro 
1942; 
b) Traktauden der Delegiertenversammlung des 
V.S.K. vom 19./20. Juni 1943 in Geni. 


Referent: Herr Dr. H. Faucherre, Mitglied der Ver- 
bandsdirektion. 


7. a) Wanderausstellung «Mehr anbauen oder hungern?»; 


b) Einführung der allgemeinen Bewilligungspilicht, 
des Fähigkeitsausweises usw. 


s. Allfälliges. 


= ww 


or 


Wir erwarten zahlreiche Beteiligung. 


Für den Kreisvorstand IXb: 


Der Präsident: G. Schwarz. 
Der Sekretär: K. Heiz, 
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Mühlengenossenschaft schweiz. 
Konsumvereine (M.S.K.) 


Delegiertenversammlung vom 11. April 1943 

Anwesend waren 66 Delegierte, die 548 Anteil- 
scheine vertraten, 15 Mitglieder der Verwaltung, die 
drei Mitglieder der Direktion und die Rechnungs- 
revisoren. 

Der gemeinsam von der Direktion und der Ver- 
waltung von der Genossenschaft erstattete Bericht 
über das Jahr 1942 sowie Rechnung und Bilanz 
wurden einstinunig genelmnigt und den Verwaltungs- 
orzanen Decharge erteilt. 

Das Zinsbetrefinis auf die Anteilscheine wird den 
Mitgliedern mit 4%e, abzüglich gesetzliche Steuern, 
dieser Tage auf dem gewohnten Wege gutrebracht. 

Als Revisoren für das Jahr 1943 wurden in globo 
wiedergewählt : die Herren E. Strasser, Arbon, 
P. Fröhlich, Luzern, sowie die Treuhandabteilung des 
V.S.K, vertreten durch Herrn Dr. Roeschli. 

lim übrigen nahm die Versammlung einen ein- 
gehenden, ausserordentlich interessanten Bericht von 
Herrn Nationalrat Rob. Grimm, Bern, über die der- 
zeitige wirtschaftliche Lage der Schweiz, entgegen. 


Sitzung der Verwaltung, 


Im Anschluss an die Delegiertenversammlung 
fand eine Sitzung der Verwaltung statt, an der 
13 Mitglieder der Verwaltung sowie die drei Mit- 
glieder der Direktion teilnahmen, an welcher der 
Bericht der Direktion über das I. Quartal 1943 ze- 
nehmigt wurde. 

Der Direktion wurde der Kredit erteilt von 
Fr. 200,000.— zur Vergrösserung des neuen Lager- 
hauses,. 


Genossenschaftliches Seminar 


(Stiftung von Bernhard Jaegg]) 


Dem Genossenschaftlichen Seminar sind überwiesen 
worden: 


Fr. 42.— anlässlich eines Besuches der « Groupe des cul- 
tures scolaires » der Societ& coop£rative de con- 
sommation « L’Avenir » Ste-Croix, 

30.— von Herrn Ch.-U. Perrei, Neuchätel, 
» 40.— von den Teilnehmerinnen und Teilnelimern des 
Cours pour la pr&paration et le periectionnement 


de conierenciers et de conierencieres vom 9. bis 
Il. Aprıl 1943. 


Diese Vergabungen werden hiermit bestens verdankt. 


WO SPEIST MAN GUT IN BASEL? 


SEND 


Restaurantö 


_ST.CLARA 


HAMMERSTR- CLARASTR 


POME RANZE 


STEINENYORSTADT 24 
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Arbeitsmarkt 


Angebot 


Junger, selbständiger Bäcker, mit guten Konditoreikennt- 
nissen, gegenwärtig in fester Stellung, sucht Stelle in Konsum- 
bäckereı als Alleinarbeiter oder als Zweiter. Zeugniskopies 
und Photo vorhanden. Auf \unusch ceriolgt Vorstellunz 
Oiferten sind zu richten unter Chiffre J. B. di an den V.S.K- 
Basel 2, 


17jähriges, intelligentes Mädchen, kräftig und arbeitsam, 
sucht Stelle als Verkäuferin-Lehrtochter. Eintritt sofort. Rück- 
fragen sind zu richten unter Chiffre G.P. 45 an den V.S.K- 
Basel 2. 


Nachfrage 


Gesucht per sofort oder nach Übereinkunft II. Verkäuferin 
für Gemischtwarenladen in Konsumverein der Ostschweiz- 
Bewerberinnen belieben ihre Offerten mit Gehaltsansprüchen. 
Photo und Zeugniskopien einzureichen unter Chiffre A. B. 54 
an den V.S.K., Basel 2. 


Konsumgenossenschaft der deutschsprachigen Schweiz, nt 
über 2 Millionen Franken Umsatz und zahlreichen Geschälts- 
zweigen, sucht zu baldigem Eintritt tüchtigen, intelligenten und 
selbständigen Buchhalter. Verlangt werden absolute Beherr- 
schung des betrieblichen Rechnungswesens, umfassende buch- 
halterische und kaufmännische Kenntnisse und Befähigung, den 
Verwalter vertreten zı können. Geboten wird gutbezalilte. 
selbständige Dauerstelle mit Pensionsberechtigung. Bewer- 
bungen mit Lebenslanf, Zeugnissen, Lichtbild, Gehalts- 
ansprüchen und Referenzen erbeten unter Chiffre B. R. 4 
an den V.S.K., Basel 2. 


Auf Jahresende tritt der Redaktor des «Genossen- 
schaftlichen Volksblattes»s in den wollverdienten 
Ruhestand. Bewerber für diesen Posten, mit Dienst- 
antritt aui 1. Oktober 1943, haben sich auszuweisen 
über gründliche genossenschaftliche, volkswirtschaft- 
liche und kulturelle Kenntnisse sowie über ilre 


journalistische Befähigung. — Dem Bewerbungs- 
schreiben mit Photo sind beizufügen: ein curriculum 
vitae; auch die Gehaltsansprüche sind bekannt- 
zugeben. Anmeldungen bis 15. Mai 1943 sind zu 
richten an den Vorsteher des Departements Presse, 
Propaganda, Rechtswesen des V.S.K., Basel, Tellstr.64. 
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